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•̂ ^ Titiqen Wochenbeilage
■ Rj §S «j 6onntflflsölfltt.

f. ft  für Drahtnachrichten:
ÄÄachenburg-FernrufNr.72

Hache ' mger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

für die Eelamtinteresseu des Westerwaldgebiets

Milder Monatsbeilage : Mtgkbkksilk
LanilwirMalt.W-und iSrntenblill.

Dmck und Verlag der Vuchdruckerei
Th . Kirchhübel in Hachenburg.

u Erscheint an allen Werktagen,
in- rnaspreis : oieiteljührlich 1.80 M .,
monatlich 60 Pfg . (ahtze Bringerlohn ).

Hachenburg, Donnerstag den 20. April 1916
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespattene Petitzeile oder deren
Raum IS Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

8. Jahrg.
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B .chtige Tagesereignisse zum Sammeln.

östlich der Maas fielen weitere französische
^ ^^ ' sentsckie Hände, wobei ein großer Teil der
j* Erbitterten Bajonettkampsfiel. Über 100 Mann
iS»" „ mcnommen. und Maschinengewehre erbeutet.
^ mbreshöhe drangen deutsche Patrouillen in die
Wellung vor und brachten einen Offizier und

Gefangene ein

Karfreitags -Gedanken.
wr,r* freiwillig als Opfer darzubringen , und

®lK $ tV ®eb«nfcn au Mieaeln . Hl b«.
1 Gedanke der vom Kreuz von Golgatha nun fast

Lende lang in die Welt hineinftrahlt.
/bindert uralte Einzelzüge und symbolische Ge-

E / s ch wie eine lichte Wolke über dem Suge,
6£ zusammengezogen . Und gerade des Opfer-

m haben sich altgermanische Dichtungen im
angenommen. Bis in die Edda hinein

sandte Klänge. Aus dem Sagenkreis um
s herum wuchs die Gralssage . Die rrtter-

des Lehns-Zeitalters im gesamten Be-
ehemaligen Herrschaft Karls des Großen

nomme Legende gerade aus dieser Seite der chr,st>
laubenslehre in zarten und feinen Bildern aus-

c Wolfram o. Eschenbach schrieb seinen Parzwal
ii«--ard Wagner, als er den gewaltigen Sagenkreis

Mischen Götter- und Heldendichtung durchwandert
«eg auch zum Monsalvatsch hinauf in den gebelm-
,a und die hochgelegene Burg der Gralsritter,

wem Land, . unnahbar euren Schritten ".
Die heilige Opferbereitfchaft , die sich in den
item des Weltkrieges so gewaltig entlädt als Wille
Tat des deutschen Volkes, führt uns ganz natürlich

iber zu dem schlichten Hügel mit dem Kreuz, dem
te die christlichen Kirchen den hohen Feiertag widmen

kj  der Göttliche. Hohe, Heilige, daß große Denker und
„eilig Wollende ihr Leben freiwillig dahingeben, das
jjpntigt den mächtigen inneren Spannungen , in üener

und weben, das ist ein Ausfluß ihres höherer
is und ihrer höheren Artung . Aber daß eir

imatö

'S»

[{R™ mzeŝVolk so durchgehends. so allumfassend und sc
„erwüstlich sich hindrängt zum Opfertod für das ge-
ttnjame Ganze, für das „Heilige", das uns auf Erden

-Mdel- das ist noch niemals dagewesen aus der Erde,
s bedeutet: daß ein ganzes Volk sich in die Höhen von
eiben und Heiligen erhoben hat, das erklärt unsere Siege
mFlanderns Küste bis zum Strypa -Ufer. von Mitau
is zum Ochrida-See.

Aus des Krieges ersten Sturmtagen kennen wir
ieses begeisterte Drängen in den Opfertod vor dem

n dluf rheinisch-westfälischer Erde war es, daß ein
(/iWmtscher Dichter beim Abschiednehmen unserer Sieben-
2 ^ bnjährigen in einer Bahnhofshalle als Abschiedsgruß

scheu den Zurückbleibendenund den Daoonfahrenden
Warte Hörle: „Macht, daß ihr fallt , damit wir auch
) daran kommen!" Und was sich hier erschütternd
zerte im Sturm des jugendlichen Dranges , das hat uns
Iber unzählige Male ergreifend berührt , wenn wir hörten
' den Worten der ehedem Verwundeten , die mit gleicher
i--,lußfreude das erste, zweite, ja selbst das dritte Mal
ickkehrten in die Linien vor dem Feinde : das haben

gespürtm der Kameradschaft des Todes zwischen
ler und Sohn, Offizier und Soldaten , Bruder und
.—. lind in dem heldenhaften Ertragen alles Leids
. a.ß Er Verluste durch unsere Mütter und Frauen haben
a stue „Stützung des Geistes der Front durch die

>at' gesehen, die auch auf diesem Gebiete nötig ist,
gp ®cm  Wort des preußischen Kriegsministers , damit die
MM lte Kraft des Volkstums geschlossen auf dem Plan

Europa ist bedeckt mit Heldengräbern . Unter
und Tannen wachsen jetzt lichte Frühlingsblumen

< i;x* ^ ü^räber und in diesen Heldenhainen . Aber
MMteste Blüte, die leuchtendste Werdekraft an diesen

und toten Malen ist und bleibt der
der Opferwille aller heldenhaft Empfindenden,

best k. , ^buzen und Steinen schlafen. Der Geist, in
tat öfterii* en ^ gingen , ist unsterblich. Auch er wälzt,
Mts «! ^ " stehen, noch ungezählte Male den Stein
Heilig« ^ ür, schreitet hinaus , erhebt und läutert,
WM ^ ?Nulll mit Kraft. Bis in ferne Jahrhunderte

kn aus diesen Gräbern Blüten leuchten und

Früchte reifen. Der heilige Geist des Opserwillens wird
den nachkommenden Geschlechternunverloren sein.

Aus diesem Gedanken wird auch allen Leidtragenden
dereinst neuer Trost erblühen. Dem von Tränen um¬
florten Auge enthüllt sich mit einem Male die Welt der
Zukunft, die zukünftige Welt. Karfreitagszauber webt um
die Waldlichtung —

„Siehe es lacht die Au " —

floUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbce Reich.

+ Bei der Gründung des „ReichsverbandeS Ost¬
preußen !,ilfc" wurde beschlossen, den Reichskanzler un»
Leu Kcldmarschall v. Hindenburg um gemeinschaftllche
Übeimahme des Ehrenpräsidiums über den Verband zu
bitten. Der Reichskanzler entsprach dieser Bitte bereits
in einem an den Oberpräsidenten v. Batocki gerichteter
Telegramm, in dem er sagt, er rechne es sich zur hoher
Ehre, das Ehrenpräsidium des Verbandes zu übernehmen
und an der Durchführung der ihm gestellten groben Auf¬
gaben nach Kräften Mitwirken zu dürfen. Ebenso nahw
Generalfeldmarschall v. Hindenburg das Ehrenpräsidium an
Auch von dem preußischen Staatsminister v. Loebell ging eine
den Gedanken warmherzig begrüßende Depesche ein. Der
„Reichsverband" will als Zentralstelle für die Gesamtbe¬
strebungen der in der sogenannten „Patenschaftsbewegung
miteinander verbundenen Vereine dienen, ohne deren Selb¬
ständigkeit irgendwie zu beeinträchtigen. Zum Verbandvvor-
sitzenden wurde der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen
v. Batocki-Bledau, zum geschäftsführendenVorsitzenden dei
Polizeipräsident Frhr . v. Lüdinghausen gewählt.

4- Die neueingerichtete Reichsfleischstelle hat zurmchst
für das ablaufende Vierteljahr vom 1. April bis 30. Juni
den durch die Schlachtungen zu deckenden Fleischbedarf des
Heeres und der Zivilbevölkerung festgestellt und die Auf¬
bringung des '-hierfür erforderlichen Schlachtviehs auf me
Bundesstaaten umgelegt. Während bisher die freiwillige
Einschränkung des Fleischverbrauchs eme mehr oder
weniger willkürliche war , ist nunmehr durch die Vorschrift
der Reichsfleischstclle die Einschränkung der Schlachtungen
überall eine gleichmäßige geworden, und es kann nickt
mehr ein Bezirk sich verhältnismäßig stark mit Fleisch ver¬
sorgen, während in einem anderen Bezirk bereits der
Fleischgenuß stark beschränkt worden ist. Nachdem auf diese
Weise die Menge der zulässigen Schlachtungen festgesetzt
war , ist für die Deckung durch das erforderliche Schlacht¬
vieh gesorgt worden. Die Reichsfleischstelle hat daher
die für den Bedarf des Feldheeres und für die Schlach-
tungen zur Deckung des Bedarfs der Zivilbevölkerung er¬
forderlichen Mengen an Schlachtvieh auf die einzelnen
Bundesstaaten umgelegt. Jedem Bundesstaat und leder
Provinz ist diejenige Menge an Schlachtvieh aufgegeben
worden, die sie zur Deckung einmal des Bedarfs des Feld¬
heeres, zum anderen für den Bedarf der eigenen Bevölke¬
rung und endlich — bei den Überschubbezirken - zur Ab-
gäbe an die Zuschußgebiete im Laufe des Viertesiahres
bis zum 30. Juni dieses Jahres aufzubringen haben.
Maßnahmen zu treffen zur Einhaltung der Schlachtungs¬
zahlen ist Sache der Bundesstaaten , die weiter auch für
die Aufbringung der ihren Bezirken auferlegten Vieh-
mengen verantwortlich sind.

4- Die Bekämpfung des Lebcnsunttclwuchers bezweckt
ein besonderer Erlaß des preußischen Ministers des Innern
an die Regierungspräsidenten . Die unerfreulichen Er-
scheinungen auf dem Lebensmittelmarkt sollen durch em
besseres Zusammenarbeiten der Gemeinde- und der Polizei-
behörden nach Möglichkeit beseitigt werden. Die Anord¬
nungen der Gemeinden und Preis -Prüfungsstellen können
nur durchgeführt werden, wenn sie von der Polizei scharf
überwacht werden. Es müsse Sorge dafür getragen werden,
daß die ausführenden Beamten über die Bestimmungen
hinsichtlich der Regelung der Versorgung und des Ver¬
brauches sowie der bestehenden Höchstpreise zuverlässig
unterrichtet werden.

Griechenland. ,
X Der türkische Gesandte in Athen hat nach einer

Meldung des Lyoner „Nouvelliste" dem griechischen Minister
des Äußeren eine Note über das Bandenunwesen über¬
reicht, das sich in Athen, im Piräus auf und Mytilene mit der
Bestimmung nach Kleinasien entwickelt. Die Note teilt
mit, daß ein Ausschuß bestehe, der diese Banden orgam-
siere. Der Minister hat sich seine Antwort -Vorbehalten.

sAexiko.
X Die „Associated Preß" berichtet von einem neuen

tibersall auf die amerikanischen Truppen durch reguläre
mexikanische Soldaten . Die Verfolgung Villas mußte
wegen eines neuen unvermuteten Angriffs unbotmäßiger
Soldaten Carranzas auf die Amerikaner eingestellt werden,
In Washington ist man übrigens überzeugt, daß die Nach¬
richten über den Tod Villas gänzlich aus der Luft ge-
griffen sind, da man nichts näheres erfährt . Wahrscheinlich
liegt nur ein Täuschungsversuch vor, um die Amerikaner
auf falsche Bahnen zu lenken oder zum Abzug zu bewegen,

3ua In- und Husland.
Kopenhagen , 19. April. Ein Stockholmer Telegramm

meldet, der Friedensapostel Henry Ford  wolle ein neues
sozialistisches Blatt gründen, das Organ für eine Partei
sein soll, die Mobilisierungsstreiksauf ihrem Programm hat,

Washington , 19. April. Der amerikanische Botschafter
in Wien, Penfield,  ist nach einer Reutermeldung beauftragt
worden, die österreichisch-ungarische Regierung zu fragen, ob
der kürzliche Unterseebootsangriff auf die russische Barke
„Imperator " ohne vorherige Warnung erfolgt sei.

Clrsd bist du nicht willig . . .
Man beginnt langsam die Maske zu lüsten in London.

Wie lange ist es noch her, daß die britische Regierung den
Holländern versicherte, sie hätten von ihr und ihren gleich
edlen und sittenreinen Verbündeten nicht das mindeste zu
'"-fürchten; alle ihre Anstrengungen seien gegen das deutsche
Barbarentum gerichtet, aber die Rechte der Neutralen an¬
zutasten, fiele ihnen nicht im Traume ein! Und jetzt wird
en holländischen Reedern kaltlächelnd eröffnet, daß sie

englische Kohle nur geliefert bekämen, wenn sie sich dafür
verpflichteten, bestimmte Fahrten für Rechnung der Londoner
Admiralität auszuführen , daß sie aber mit etwaigen Ver¬
suchen, sich mit deutscher Kohle aus der Verlegenheit zu helfen,
kein Glück haben würden, denn man würde ihnen diesen
Heizungsstoff einfach als Bannware von Bord nehmen —
sie könnten dann zusehen, wie ihre Dampfer ans Ziel
'amen . Das ist nicht offene Seeräuberei , bewahre ! Aber
inan drebt die wächserne Nase des Völkerrechts wieder
einmal nach eigenem Belieben herum, kitzelt die holländi¬
schen Reeder ein bißchen mit dem Dolch, ohne sie durch
direkten Herzstoß gleich ins bessere Jenseits zu befördern,
und setzt allen Bitten und Vorstellungen ein bedauerndes
Ackffelzucken entgegen: man könne leider nichts dafür, ' der
I„oi Feino zwinge zu rücksichtslosen Maßnahmen , die im
übrigen nicht ttagisch genommen werden dürften : die
Holländer sollten nur guten Willen zeigen, es werde schon
ihr Schade nicht sein.

Aber die Holländer sind offensichtlichnicht in der
Stimmung , gute Miene zum bösen Spiel zu machen. Sie
haben anscheinend die deutliche Empfindung , daß es ihnen
diesmal an den Kragen gehen soll. Vielleicht hat man
ihnen jetzt die Quittung präsentiert für die auffälligen
militärischen Vorkehrungen der letzten Märztage , deren
unmißverständlicher Sinn ja mit Händen zu greifen
war . Den Glauben an die Harmlosigkeit der Pariser
Konferenz haben sie jedenfalls rasch verloren, und
selbst der brave Amsterdamer „Telegraaf ", der dem
V' erverbaud über alle Unglücksfälle hinweg gutbe¬
zahlte Treue gehalten hat, wird jetzt wohl endlich ein
Haar in der Suppe finden, die er seinen Lesern Tag für
Tag zum Auslöffeln vorsetzt. Mit der holländischen
Schiffahrt ist es vorbei, wenn die Haager Regierung gegen
den tückischen Anschlag der Londoner Machthaber nichts
auszurichten vermag. Daß sie sich ihm, mit oder ohne
Protest , fügen könnte, darf nach der ohne jedes Besinnen
eingenommenen Haltung des Handelsministers als aus¬
geschlossen gelten. Er gab den Direktoren der großen Reede¬
reien deutlich zu verstehen, «-off der niederländischeSchiffs¬
raum für die Bedürfnisse '-er niederländischen Regierung
verfügbar bleiben müsst daß die Versorgung des
eigenen Landes durch niederländische Schiffe nicht zu kurz
kommen dürfe. Er sorgte auch für eine sofortige amtliche
Mitteilung dieser seiner Willensmeinungen , deren End¬
gültigkeit damit besiegelt sein dürfte. Also würden die
holländischen Reeder vor der Wahl stehen, ihren Schiffspark
entweder stillzulegen oder zu versuchen, wie weit sie ihn mit
Limburger Kohle versorgen könnten: was natürlich nur in
sehr begrenztem Umfange möglich wäre und jedenfalls für
die ausgedehnten Ozeanreisen gar nichts helfen würde. Man
begreist, daß sie sich unter diesen Umständen in nichts weniger
als rosiger Gemütsverfassung befinden. Auch ihre däni¬
schen Geschäftsfreunde zeigen sehr begreifliche Spuren
von Unruhe. Wie, fragen Sie , wenn Deutschland
englische Kohle in gleicher Weise auf die schwarze Liste
setzt, wie England die deutsche, was würde dann aus der
neutralen Schiffahrt überhaupt werden? Eine nur zu be¬
rechtigte Frage , denn es kann natürlich gar nicht ausbleiben.
daß die deutsche Admiralität zu den Anordnungen der
britischen Regierung auch ihrerseits Stellung nimmt,
selbst auf die Gefahr bin, dann wieder von den Londoner
Langfingern mit dem Ruf : Haltet den Dieb ! verfolgt zu
werden. Aber die Neutralen haben selbstverständlicheinst¬
weilen den Vortritt ; warten wir ab, wie sie sich diesmal,
wo es wirklich bald ans Leben geht, ihrer Haut zu wehren
(JCbCItfCTt.

So viel wird jetzt auch den Holländern klar sein, daß,
wenn sie nicht willig sind, die Engländer Gewalt gegen sie
brauchen werden. Mit kleinen Schlägen hat es angefangen,
jetzt faßt man schon derber zu, und wenn das noch nichts
hilft, wird man früher oder später auf's Ganze gehen.
Die Niederlande stehen vor ernsten Entscheidungen; auch
der geschicktesten Diplomatie wird es kaum gelingen, ihnen
noch einmal aus dem Wege zu gehen.
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Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTß Großes Hauhtquartter, 20.April. (Amtlich.)
Wcstlichcr Kriegsschauplatz.

Im N p e r n b o g e n gelang es den deutschen Pa¬
trouillen , an mehreren Stellen in die englischen Gräben
einzudringen , so an der Straße Langemarck —
Apern,  wo sie etwa 600 Meter der feindlichen Stel¬
lung besetzten und gegen mehrere Handgranatenangriffe
fest in der Hand gehalten haben. Hier sowie bei
W i e l t i e und südlich von Apern  wurden Gefangene
gemacht, deren Gesamtzahl 1 Offizier, 108 Mann be¬
trägt ; 2 Maschinengewehre wurden erbeutet . Oestlich
von T r a c y l e M o n t hat sich gestern abend gegen
unsere Linien abgeblasenes Gas nur in den eigenen
Gräben der Franzosen verbreitet.

Im Maasgebiet  richtete der Feind heftiges
Feuer gegen die ihm auf dem Ostufer entrissenen
Stellungen . Im Caillettewalde  entwickelte sich
auf ein Vorbereitungsfeuer ein starker Angriff ; er ge¬
langte an einer vorspringenden Ecke in unsere Gräben,
im übrigen wurde er unter für die Franzosen schweren
blutigen Veftlusiten und einigen Gefangenen abgewicsen.
In der Woevre - Ebene und auf der Cote  südöst¬
lich von Verdun wird der Artilleriekampf mit großer
Lebhaftigkeit von beiden Seiten fortgesetzt. Jnfanterie-
tätigkeit gab es dort nicht.

Okstlicher und Balkon-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Aus Wien wird vom 19. April amtlich verlautbart i
Russischer Kriegsschauplatz:  Südwestlich Tarnopol
sprengten wir erfolgreich eine Mine und besetzten den west¬
lichen Trichterrand . Sonst nichts Neues. Italieni¬
scher Kriegsschauplatz:  Bon den noch fortdauernder
Kämpfen am Col di Lana abgesehen, kam es zu keiner
nennenswerten Gefechtstätigkeit. Südöstlicher Kriegs-
setz anplatz:  Keine Veränderung.

»

s>'eue englilcke Niederlage am Cigne.
Die Engländer müssen, nachdem sie einige Tage lana

von nicht nachzuprüfenden neuen Erfolgen am Tigris ge¬
sprochen hatten , jetzt auf einmal zugeben, daß sie eine
weitere Schlappe erlitten haben. General Lake, der Ober¬
befehlshaber in Mesopotamien meldet, daß infolge heftiger
türkischer Gegenangriffe die englischen Linien an einzelner,
Stellen um einen halben bis zu dreiviertel Kilometer
zmückgedrängt worden seien. Das ttirkische Hauptquartier
berichtet darüber:

Eine Abteilung unserer Freiwilligen machte in den
beiden letzten Nächten überraschende glückliche Angriffe
auf feindliche Ltcllnugcn in der Umgegend von ScheikLaib.

- Also nicht nur . daß in Kut-el-Amara die auf 8000
Manu znsammengeschmolzene Expedition des Generals
Lvwnshend weiter eingeschloffen bleibt und der Erdrückung
durch die ttirkische Umllammerung täglich entgegensieht,
nem, auch die zum Entsatz ausgesandten englischen Truppen
haben die Rolle des Angreifers mit der der Angegriffenen
vertauschen müssen und die Türken spielen ihnen augen¬
scheinlich übel mit . Sckeik Said , der Ort der neuesten

Der tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

49s Nachdruck verboten.

„Kind." sagte er aus seiner dumpfen Angst und Sorg,
heraus , „es bleibt dir hier gar keine Wahl, du mußt dich
in dein Schicksal ergeben. Denke, ich hätte eine alt,
Schuld an Wellnitz abzutragcn , dann kommst du der Wahr¬
heit nahe ." Er stand auf, schlich zu ihr hin, legte di,
Hand auf ihren Scheitel. „Glaubst du, ich würde dich
umsonst und nichts an einen Mann fesseln, der du
gleichgültig ist ? Kind, Kleines, Liebes, du bist ja mein
alles, dein Glück ist auch das meinige. Wollte der Himmel,
es gäbe einen anderen Ausweg, als daß ich meine einzige
Tochter opfere. Aber es muß ja sein, um der Ehre unseres
Namens willen !"

Der weiche, schmerzerfüllte Ton verfehlte seine Wirkung
nicht. Die Tränen stürzten nur so aus Ediths Augen. „O.
lieber Papa , das Schrecklichste wäre es für mich, deine
Liebe entbehren zu müssen. Sei mir gut nach wie vor,
laß uns zusammen beraten , was geschehen kann —"

„Nichts, mein Armes , nicht das geringste."
„O doch, Papa . Wo ein Wille, da ist auch eiu Weg.

Opfere Geld, gib Wellnitz so viel von unserem Reichtum,
daß er ein wohlhabender Mann ist. Wir alle drei find
o außerordentlich bescheiden in unseren Gewohnheiten
und Ansprüchen, wir werden selbst eine große, bedeutende
Lumme kaum entbehren . Dann darf ich doch bei euch
bleiben und bin befreit von der Fessel, die mir soviel Qual
»ereiter.

„Höre auf. Edith, das sind alles überflüssige Worte.
Ein Opfer muß sein, entweder du oder — er zögerte.

„Nun —" rief Edith mit unnatürlich weit geöffneten
ilugen, „quäle mich doch nichr so, Papa ."

„Du oder ich," vollendete Hachfold mit heiserer Stimme,
.ich fürchte den Tod nicht, aber es ist so unwürdig, so
eige, auf diese Weise zu enden !"

Ediths Augen waren so dunkel, daß sie schwarz er-
chienen. Wild klopfte ihr Herz, trieb den letzten Rest,
-on Farbe aus ihrem Gesicht. Es war ja der erjte
Sturm, der über ihr junges Leben dahin brauste.

„Ist es vir heiliger Ernst mit dem, was du jagfl,
Zapa?" — sie fragte es mit stockendem Atem —. . nicht etn-o

englischen Niederlage , liegt auf dem rechten (südlichen)
Tigrisufer . 40 Kilometer östlich Kut-el-Amara.

Trapezunt von den Rnffen genommen?
Wie aus Rotterdam berichtet wird , ist in Petersburg

die Einnahme von Trapezunt amtlich gemeldet worden.
Die Truppen der russischen Kaukasusarmee hätten die
Türken am 14. April am Karageri -Fluß geschlagen und
unaufhaltsam verfolgt, bis ihr Widerstand gebrochen worden
sei. Die Flotte hätte mit ihren Geschützen kräftig mit¬
gewirkt und eine kühne Landung den Sieg vervollständigen
helfen.

Das angeblich von den Russen besetzte Trapezunt ist
der zweitgrößte Ort an der anatolischen Küste des Schwarzen
Meeres . Es wird nur von Batum übertroffen. Die
Einwohnerzahl wird auf ungefähr 40 000 Seelen geschätzt,
wovon 21500 Moslims , 9800 Griechen, 7000 Armenier,
der Rest Fremde sind. Seine frühere große Bedeutung
als Haiwtplatz für den Karawanenoerkehr nach Persien
hat Trapezunt längst eingebüßt. Der Handel geht seit
Jahren meist über Batum und dem Kaukasus. Immerhin
hat Trapezunt eine gewisse Bedeutung : doch ist sein Fall,
wenn er sich bewahrheiten sollte, auf die allgemeine strate-
gische Lage ebenso wenig von, irgendwie entscheidendem
Einstuß wie der von Erzerum.

Der Par in Nöten.
Bei der kaiserlichen Parade über die Rekruten an der

Südwestfronl ereignete sich infolge eines kühnen Angriffs
eines österreichischen Fliegers ein Vorfall von beispielloser
Disziplinlosigkeit . Der Zar schritt mit General Brussilow
die lange Rekrutenfront ad, als ein unbemerkt gebliebener
österreichischer Flieger zahlreiche Bomben abwarf und auch
einenVolltrefferu ns dieTruppermiassen erzielte. DiedesFeuers
ungewohnten Soldaten stürzten in wilder Flucht davon,
wobei der Zar fast zu Schaden gekommen wäre . Die
Peinlichkeit des Vorgangs wurde noch dadurch erhöht, daß
der Zar selbst völlig die Fassung verlor. Er ergoß seinen
ganzen Zornesansall über den General Brussilow, der den
Schutz gegen Fliegerangriffe ungenügend organisiert habe,
und berief telegraphisch den eben verabschiedeten Iwanow
ins südwestliche Hauptquartier zurück.
Kleine Kriegapoft.

Paris , 19. April. In der Nacht zum Dienstag warfen
17 feindliche Flugzeuge auf Belfort  Bomben ab.

Rom , 19. April. Der serbischeKronprinz  Alexander
M in Korfu  eingetroffen. '

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .)

Amerikas fleifcdausfukr unter Kontrolle.
Amsterdam , 19. April.

Die englische Regierung hat einen weiteren Schritt .
getan , um einerseits die neutralen Länder ihren politischen
Interessen untertänig zu machen, andererseits um ihrem
Handel Verdienste auf Kosten der betroffenen Staaten zu-
zuschanzen. Das britische Auswärtige Amt hat nämlich eru
Abkommen mit den amerikanischen Fleischpackern geschloffen,
demzufolge die britische Regierung die gesamte Verschiffung
aller Produkte der amerikanischen Packhäuser nach neutralen
europäischen Ländern für die weitere Dauer des Krieges regeln
wird . Reuter führt die Namen der amerikanischen Fleischoer¬
sender auf, die sich so unter britische Kontrolle stellen. Es sind
Armour u. Co., Swift u. Co., Morris u. Co., die Ham-
mond-Gesellschaft, die Firma Sulzberger u. Söhne und
die Cudahy -Konservengesellschast. Sie bekommen für das
England überlassene Recht alle ihre Fleischkonservensen¬
dungen nach Europa zu überwachen und zu regeln, eine
bestimmte Summe . Wie hoch diese Kaufsumme tft, sagt
Reuter nicht, ebensowenig, ob die amerikanische Regierung
bei diesem unsauberen Handel gefragt worden ist.

eine Drohung , um mich deinen Wünschen gefügig zr i
machen ?" Wie leise Hoffnung glomm es auf in ihrem fas!
erloschenen Blick.

Da hob Hochfeld die Hand zum Schwur . „Bei allem,
was mir heilig ist, Edith , es bleibt mir keine Wahl.
Entweder ich verheirate dich mit Wellnitz, oder — ich sterbe." ,

Dunkel wurde es vor ihren Augen, in einen Abgrund >
schien sie zu blicken. Abwehrend streckte sie beide Hände !
von sich wäre umgesunken, wenn der Baron sie nicht, !
schnell gestützt hätte. „Papa, " sagte sie tonlos , fast ächzend, !
„tue uns das nicht an, was auch kommen möge, gelobe
es mir, dann  will ich — mich fügen. Es ist gut, daß ich
zu Wellnitz noch nichts von dem verraten habe, was in
mir vorgeht ."

„Ich danke dir, Edith," Hochfeld neigte sich und küßte
mit blassen Lippen die Stirn seiner Tochter, „der Himmel
segne dich für deinen kindlichen Gehorsam. Und ich hoffe
mit Bestimmtheit, daß du an Wellnitz' Seite doch noch
glücklich wirst, lieber diese Schwärmerei, die unseren Frieden
zu gefährden drohte , wirst du später noch lächeln, davon
bin ich überzeugt."

Edith antwortete nicht. Warum  sollte sie versuchen,
ihren  Vater vom Gegenteil zu überzeugen. Er würde ihr
doch nicht geglaubt haben. *

Trotz seiner zuversichtlichen Worte sah er Edith be-
kümniert an . „Es ist wohl nicht mebr wie recht und billig,
daß ich dir mitteile, was vor langen Jahren geschehen
ist und nun so unheilfchwere Kreise zieht, nachdem eine
so lange Zeit vergangen . Es wird mir schwer, vor meinem
Kinde zu beichten —"

„Und mir, zuzuhören . Papa . Laß alles auf sich be¬
ruhen , ich will nichts wissen."

Mit einer müden Bewegung stand Edith auf, wie ge---
brochen schlich sie hinaus . „Entschuldige mich, bitte, bei
Mama . Ich muß ganz allein sein, um mich fassen und
mein schweres Leid morgen verbergen zu können."

Ihr Anblick schnitt dem Vater ins Herz. Er machte eine
Bewegung , um Edith zurückzuhalten, doch schon sanken
seine Hände schlaff herab. Sollte er die Pein , welche sie
beide duldeten , verlängern ? Alle Trostesworte konnten
nichts daran ändern , daß die Heirat stattfinden mußte.

Wie ein Schatten glitt Edith hinaus.
Der Baron war allein.
Er lltt arauiam . duldete schwere Pein . Und eine

6egen cten Kriefraub zur
SHottcvbtt«,,

Dem Vorgehen Hollands und Schwede»«^
englische Briefräubcrei auf See haben sich
hiesigen Blättermeldungen die Vereinigten ,
geschlossen. Die anierikanische Negierung fceQ ,
nach ihren Gesandten in London, kräftig
holte Zurückhaltung von Postsäcken zu protes« W
den zurückgehaltenenSachen hätten sich auchp 5-
Briefe und Wertpapiere befunden. Die VereiwlM
fordern, daß diese Postverletzungen aufhören. £t!i

Ob dieser Protest in England größere Ä
finden wird als seine Vorgänger ähnlicher ft
-steint recht fraglich. Ve:

Kritische Ausreden.
London , ig

Auf eine Anfrage im Unterhause suchtem. '
das Vorgehen des Verbandes gegen Griechen?
klären und zu entschuldigen. Sie beginnt ntzr
Lesart , wonach die anglo-französischen £,5
Einladung Venizelos' zum Entsatz Serbi-n--
wnrden. Als Griechenland seine Politik ’
Rücktritt Venizelos ' geändert batte, konnten'
bündeten von dem begonnenen UnterneKmehr zurücktreten. Alle Schritte , die letzt
bündeten auf griechischem Gebiete vornähmen
cung der gelandeten Streitkräfte , ergeben sichM
siche Folgerung aus dem Entschluß, eine
für Serbien auszusenden — einem Entschluß
erster Linie auf Ansuchen von Griechen!»morden mar.

Was mögen die Engländer .noch gegen
im Schilde führen, wenn sie sich, ganz wider ifîera
heit, im voraus entschuldigen? jF

Die englische Kabinettskrise wjfc
London , ig

Reuter gibt soeben vermutlich auf höhere!
einen Tagesbericht über die innerpolitische
land und den Stand der Ministerkrise: Zuin «
wird heute halbamtlich zugegeben, daß im Kabi,,^
der Frage der zwangsweisen Rekrutierung Derh
Männer eine Meinungsverschiedenheit bestehe
Neorge nebst einer starken Gruppe unionistischer un!
Abgeordneten sei für allgemeine Dienstpflicht oftneG
kung. Eine andere Gruppe sei der Ansicht, daßh
genug Männer für den jetzigen Bedarf bekommeni
mich ohne allgemeinen Dienstzwang . So stehen
Ansichten gegenüber. Die Verschiedenheit der R
werde, das betont der Bericht besonders, in kein
oon Parteirücksichten bestimmt, das ganze Land[
größten Opfern bereit und warte darauf, was
gefordert werden würde'. Übrigens ist Churchilli
London eingetroffen und hat sofort Lloyd Geo

ĵ arlck äurck den örwald dee
Von M. N. Mann  sim Felde).

Die Batterie geht hinüber nach dem A.„
ni '̂ Md die Leute so fidel gewesen wie auf diesem
nun sie endlich aus den vermaledeiten Söinpf!
sind. Selbst die Pferdchen laufen flotter als fc
ist doch manchmal übel bestellt gewesen um deni
letzter Zeit , wenn, bei dem ewigen Vorrücken, dies
nicht herangekommen waren ! Alles freut sich aus
reich. Was die Kerls doch für Lieder ausgrabml,
Herz ist wie ein Bienenhaus " singen sie. U
Reservist, Jahrgang 1900, hat wohl den Ans«!;
macht, in Erinnerung an die Tage, da -r s«
jung und hübsch und Rekrut war . Tamch
man's . . . Vorüber geht es an einem gewaltigenP
Magazin, einer Ausgabestelle von Vorräten für die!
barten Truppenteile . Ein paar Baracken; das mch.
lauert bochaeitaoelt und woblveroackt im Freie».

Ahnung  sagte ihm. daß dies erst der Anfang des!
fei, der sich gegen ihn vorbereitete.

Jetzt konnte, wollte er demselben jedoch trotze»
letzten Hochfeld, wie schwer er auch gefehlt, sollt!
nickt Feigheit zum Vorwurf machen können. ' z

Freilich als eine Himmelsqnade hätte er esen,,
wenn seine Besorgnis vergeblich gewesen, seine
vollen Ahnungen ihn betrogen hätten. Aberz»!
wagte er solche Schicksalsgunst nicht. L

Ediths Kummer nahm er nicht ernst. Den»
würde sich gewiß wieder zu Wellnitz zurücksinden.
ganzer Kummer gipfelte in der Hauptsache' dochA
der Furcht vor der neuen, großen Verantwortung.>
ihrer als junge Frau wartete.

16. Kapitel.
Ein warmer Sommertag neigte sich seinem!

Solange Lona Trinöve sehen konnte, arbeitetej>̂
an einem Kinderkleidchen.

Sie saß im Garten . Die Luft war ganz
duft angefüllt. Silbern glänzend stand die
Mondes am Himmel. Kein Blatt rührte sich
Bäumen .,

Jetzt ruhten Lonas Hände müßig im Schoß. W
lächelte. »Sie dachte an ihren süßen kleinen
jetzt sanft schlummerte, , am Nachniittag after^
Wildfang herumgetollt hatte, bis er auch die
übermütigem Spiel mit fortriß.

In den letzten Monaten hatte Lottchen
raschend entwickelt. Man konnte sie für ein
zwei Jahren halten. Der Aufenthalt im Freien ooi
bis zum Abend hatte Wunoer getan. Natürlich1
pflegte Lona ihren Liebling mit einer rührende"»
Sie hatte aber nun auch die Freude , daß ihr"'
blühte wie ein junges Röschen. M

Unerschöpfliche Freuden erwuchsen ihr durch'
welche mit schwärmerischerLiebe und Zärtlich'»" |
Mutter hing.

Im Geiste durchlebte sie noch einmal diel
wo des Lachens und Scherzens kein Ende S»®'1

Herr Vollmer stand schon geraume ?
schmalen Haustür des niedrigen Häuschens
sinnend zu der lunaen Frau hinüber.
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Korpsschlächterei ist auch auf dem Hügel.

Zen ! d h$ fick in Bruchland . Dünne Birken-
?bene lva" ,- tigere Ulmen wachsen aus schwarzem
Lj,eti ^ ? ,,,an sehen kann . Die Straße ist breit und
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.. Svala z. B . oder von Skierniewice , und
i-bü'eül- ""La ^aber jinö fie  tadellos und selbst
t bies. und dem Andauernden Kolonnenverkehr ganzer

. - ÜS M 'llMe m sic  Begriffsbestimmung des euro-
.chenlanj," jnee« wie ich sie mitgebracht , stimmt doch

Be" ^ Der Wald von Bialowiesch ist einfach ein
|en . @ti«t » i 0fl*r;_ fmnTf» Ehedem wird es viele ähnliche ge-lcu ,m j ! ^ ,',.,nfwald. Ehedem wird es viele ähnliche ge-
er  ihrertzt V U- a . auch im Germanien des Tacitus.

feen hat man das Wasser abgeleitet und den Sumpf
hier nicht ; und der Sumpf verhinderte

jüi

)on . iv 'Holzwirtschaft , ganz abgesehen davon , daß
l8,M .̂ rectzr des Abtransports geschlagener

oopeteti B ‘ h^ en wird . Die gleichen Wälder gibt es oft
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V°? at man aus der Not eine Tugend gemacht , ihn
„ nlanmäßig sich selbst überlasien , und ein Jagd-

Jt 9 hmeinoebaut, ziemlich in der Mitte des ganzen
dicht bei dem Orte Bialowiesch . der ihm

. «tunen gegeben hat.
gl große Schönheit des Parkes sind seine feierlichen,
r httken, graubemoosten Tannen und Kiefern mit der

Senkung ihres Geästes. Zu Tausenden und aber
en begleiten sie stundenlang die Straße . Dickes

S- darunter . Dann wieder tritt das eigentliche
Fp, den Weg heran und mit ihm niedriges Laub-
flitten im Morast , scheinbar unzugänglich , sieht man

t^ eln. Ein paar Jagdhäuser . Wieviel Mühe mag
Ini der Straße gemacht haben ?. Alle hundert Meter

ein breiter Abzugsgraben über sie hinweg . Jeden
l ihnen deckt eine massive Brücke mit wuchtigem knnst-
KnGußstahlgeländer. Das Geländer und die sauberen

IC].

•i iiici mi wseiler tragen den kaiserlichen Doppeladler.
SüimM Cs ist bereits Sonntag Nachmittag , als mir durch

als  yf ieiWiesch kommen. Den Ort haben die Russen bei ihrem
>m den Li Mick noch gewissenhaft niedergebrannt : das Jagdschlotz
en di- l!» o den dazu gehörigen Bahnhof haben sie zum Glück in
■ hcTmift Mffafit auf ihren kaiserlichen Herrn wohlwollend stehen
lgrabenl l leitm Wir fahren durch das Gatter und treten damit
sie W Las Allerheiligste, den eigentlichen Schloßbczirk eut.

Den’ AM riete Erwartungen sind hoch gespannt.
, °r fe« " Rechts liegt der Bahnhof . Nanu ? Wenn das Jagd-

DaM iIob nicht mehr wert ist! Zuckerbäckerstil. Weißgestrichene
rltiaenNm itzarchitektur. Ein Gelegenheitsbahuhof für irgendeine
t für öie 5e Mung oder ein Sängerbundesfest . Allenfalls für
das Kilt, nen Rennplatz. Nichts Ernsthaftes . Nichts Kaiserliches,

n Freien Und das berühmte Jagdschloß ist nicht anders . Da
rit es aus den Bäumen hervor ! Ein mäßig großer
egelrohbau mit Sandsteinoerblendung , ein paar Erkern,
Smchen, Dachreitern , jedes davon immer schöner als das
ikre. Große Terrasse und ebensolche Freitreppe . Kein

ich trotzen Kein Waldhaus . Schweizer Hotelstil aus den
ehlt, sollte htziger Jahren . Eine Protzenbude . Als Besitz etwa
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Auch sie hatte sich erhol ] unter dem Einflüsse der
iedlichen Glückes, das hier waltete . Der Leidenszug um
! Lippen hatte sich verloren ; sie weinte nicht mehr , und
her war wieder Glanz in ihre Augen gekommen . Es
bTage, wo kein Gedanke sie an ihr trauriges Geschick
innerte, und geschah es doch, dann wurde ihre Trauer
ud durch das innige Mutterglück verdrängt , welches ihr
inzes Sein verklärte.

Langsam kam Herr Vollmer näher , er kaute und zog
einer Virginia, ein Zeichen bei ihm , daß er sich über
^«ache, die ihn stark beschäftigte , noch nicht schlüssig
uen konnte.
«Morgen gehe ich auf ein paar Tage nach Bornsrode,"

teer ganz unvermittelt , den Eindruck , welchen seine Worte
rvorbrachten, beobachtend.

“ schrak . Verwirrt sah sie auf ihre Hände,
JJ r a" chrem Trauringe , der seit dem Tage ihren
S* 1 lfmrite , an dem der Prediger ihn ihr vor dem
tar angejtectt hatte.

^er  Vergangenheit stiegen vor ihr auf , sie
-d-r ""^ oMn.  Der bittere Leidenszug prägte sich

m ihren feingeschnittenen Mund aus.
•aote n..S, i keine Grüße zu bestellen , Frau Lona ?"

Si- u,- k £ err  halblaut.
heftin ele aie Lippen , schloß sie wieder . Dann schüttelte
^ " Kopf. „Nein , Herr Vollmer , ich danke  Ihnen ."

Tiscki-u ^ gte der alte Herr , sich zu ihr an
möneo, ff * ' »ist es Ihnen recht wenn ich Herrn

und ein wenig zurechtsetze ? Diese ganze[«acre in hna • clu : jj it?| e yuri ^e
boch ui* . 5 eigentlich eine Unerhörtheit . Man trennt sich

einer Frau , die rein wie ein Engel und
aphK eme .Güttin ist. Ich werde dem Herrn

» r16 '” 6 Vleinung sagen . Hoffentlich kommt
^E'ie um Ver̂ î ung bittet Sie in gebührender

Fortsetzung folgt.

Ringsum Gebäude für Dienerschaft und Gäste . Und
wundervoller Part . Das schönste ist unmittelbar neben
dem Schloß eine Gruppe weitästiger uralter Eichen , die
einen freien Platz umrahmt . Am Rande steht ein Altar
für Feldgottesdienste.

Ja Sonntag ! Wann werden wir wieder einen zu
Hause feiern? Werden wir überhaupt wieder einen zu
Hause verbringen dürfen? Nun es nach dem Westen geht?

lokales und provmLieUes.
Merkblatt für den 21 . und 22 . April.

Sonnenaufgang 402**S (4 50) fl Monduntergang 657 (12 12) V.
Sonnenuntergang 707 (7 08) || Mondaufgang — (65e) V.

Vom Weltkrieg 1818 . .
21. 4. Die Deutschen dringen am Apernkanal weiter

siegreich vor , wobei sich junge Regimenter besonders aus¬
zeichnen.

22. 4.  England stellt die Schiffahrt nach Holland ein. —
Die Deutschen erzwingen den Übergang über den Dpern»
kanal bei Steenstraate und erobern die Ortschaften Lange»
marck. Steenstraate . Het Sas und Pilkem.

21 April . 1109 Scholastiker und Theolog Anselm v. Canter»
buro ermordet. — 14Ü8-tllrich o. Hutten geb. — 1736 Prinz Eugen
von Savoyen gest. — 1782 Pädagog Friedrich Fröbel geb. .—
1828 Französischer Philosoph und Geschichtschreiber Hippolyte Taine
geb. — >898 Beginn des spanisch-amerikanischen Krieges . — 1910
Amerikanischer Humorist Mark Twain gest.

22. April . 1724 Philosoph Immanuel Kant geb. — 1809
Sieg Napoleons über Erzherzog Karl von Österreich bei Eggmühl.
— 1819 Dichter Friedrich d. Badenstedt geb. — 1852 Großherzog
Wilhelm IV. von Luxemburg geb. — 1908 Englischer Staatsmann
Sir Henry Campbell-Bünnermann gest. — 1913 Die Montene¬
griner und Serben nehmen die von Effad verteidigte Festung
Skutari.

a Für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer , die
als vcrmisrt geführt werden und die reichsgesetzlich gegen
Alter und Invalidität , wie zugunsten der Hinterbliebenen
versichert waren , ist es von größter Wichtigkeit, daß sie ihre
Ansprüche auf Grrmd der Reichsveisicherungsordnung
(Witwengeld . Witwen - und Waisenrente usw.) rechtzeitig an¬
melden . Der Anspruch auf Witwengeld verjährt , wenn er
nicht innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Versicherten
angemeldet wird . Witwen -' und Waisenrenten aber werden
für die Zeit , welche länger als ein Jahr vor
der Anmeldung zurückliegt, nicht gezahlt . Ob die
Tatsache, daß die Angehörigen erst später von dem
Tode des Versicherten Kenntnis erhalten , genügt , um die
Verjährung nicht eintreten zu iaffen. ist nach den gesetzlichen
Bestimmungen nicht zweifellos . Da nun mit der Möglichkeit
des Todes bei jedem Vermißten zu rechnen ist, so empfiehlt
es sich dringend , spätestens vor Ablauf eines Jahres seit dem
Zeitpunkte , an welchem der Vermißte sicheren Nachrichten
zufolge noch gelebt hat , die Ansprüche auf die Hinter-
bliebencnbezüge anzumelden . Mit der Anmeldung sind die
Ansprüche der Hinterbliebenen gewahrt . Die Anmeldung er¬
folgt bei dem Versicherungsamt des letzten Wohn - oder Be-
schäftigungsortes des Versicherten . Falls ein Versicherungs¬
amt nicht vorhanden ist, kann die Anmeldung auch bei der
Gemeindebehörde erfolgen . Zur Auszahlung der Hinter¬
bliebenenbezüge ist im übrigen der Nachweis des Todes nicht
erforderlich.

a über die Todeserklärung verschollener Kriegsteil¬
nehmer hat der Bundesrat eine Verordnung beschlossen,
welche die Todeserklärung der in dem gegenwärtigen Kriege
verschollenen Kriegsteilnehmer im Anschluß an die Vorschriften
des Bürgerlichen Gesetzbuchs regell . Die Todeserklärung
kann beantragt werden , wenn von dem Leben des Ver¬
schollenen ein Jahr lang keine Nachricht eingegangen ist.
Unter dieser Voraussetzung ist sie schon während des Krieges
zulässig. Das Verfahren richtet sich nach der Zivilprozeß¬
ordnung , deren Vorschriften in einigen Punkten ergänzt
werden , wobei neben einer zweckmäßigen Vereinfachung auf
eine Verstärkung der Bürgschaften ftlr eine richtige Ent¬
scheidung Bedacht genommen ist.

§ Kaffeebestandsaufnahme . Aus verschie¬
denen Anzeichen entnimmt der Kriegsausschuß für Kaffee,
Tee und deren Ersatzmittel G . m . b. H. Berlin W .,
Bellevuestr . 14, daß manche Eigentümer beziehungsweise
Lagerhalter von Kaffee, die laut Verordnung des Reichs¬
kanzlers vom 6. April verpflichtet sind, ihren Bestand
von Rohkaffee von 10 Kilogr . an dem Kriegsausschuß
anzumelden , diese Verfügung nicht richtig verstanden
haben . Es wird deshalb darauf aufmerksam gemacht,
daß es sich hier um eine gesetzliche Verpflichtung , deren
Nichtbeachtung strenge Bestrafung nach sich zieht, handelt,
und daß der Kriegsausschuß die im Interesse der Allge¬
meinheit gestellten wichtigen Aufgaben nur auf Grund
einer vollständigen Bestandsaufnahme erfüllen kann.
Eigentümer (als solcher gilt der letzte Käufer von Roh¬
kaffee) von mehr als 600 Kilogr . Rohkaffee haben die
Anmeldung telegrafisch (Telegrammadresse „Kriegskaffee-
Berlin ") zu bewirken. Zur schriftlichen Anmeldung ver¬
pflichtet sind alle, die Rohkaffeemengen von 10 Kilogr.
und mehr im Gewahrsam haben . (Darunter ist verstan¬
den der Lagerhalter oder der Besitzer, auch Haushaltungen,
die Kaffee im eigenen Lager haben .) Mengen von 10
bis 50 Kilogr . sind durch Postkarte , Mengen von üb °r
50 Kilogr . durch geschlossenen Brief anzumelden . Für
Tee gelten die gleichen Bestimmungen , jedoch mit dem
Unterschiede, daß die schriftliche Anmeldung der Lager¬
halter von Tee bereits bei Mengen von 5 Kilogr . auf¬
wärts und die telegrafische Anmeldung des Eigentümers
bei Mengen von 250 Kilogr . aufwärts zu erfolgen hat.

Limburg, 19. April . In der Stadtverordnetensitzung
teilte Bürgermeister Haerten mit , daß der jüngst gefallene
Kaufmann Paul Lehnard der Stadt Limburg die Summe
von 45 000 Mark testamentarisch vermacht hat mit der
Bestimmung , ein Volksbad dafür zu errichten. Weiter
wurde einstimmig beschlossen, die städtischen Steuern
nicht zu erhöhen , sondern den bisherigen Satz von 175
Prozent beizuhalten . — Heute morgen verschied nach
einer schweren Operation das jüngste Mitglied des Dom¬
kapitels von Limburg , Herr Domkapitular und Wirkl.
Geistl . Rat Leopold Reuß , Sohn unserer Stadt . Er
stand im 47. Lebensjahre und im 25. Priesterjahre.

Herboro, 18. April . In der letzten Stadtverordneten¬
versammlung wurde u . a. eine Hundesteuererhöhung
beschlossen. Es sollen besteuert werden der erste Hund
mit 10 Ml ., der zweite Hund mit 12 Ml ., jeder weitere
Hund mit 15 Ml . — Das Gesuch des Rektors der
Mittelschule um Erhöhung der Alterszulage von 500 Ml.
auf 800 Ml . wurde genehmigt und den städtischen An¬
gestellten mit nicht mehr als 1500 Ml . Gehalt eine
einmalige Teuerungszulage von 100 Ml . bewilligt . '

J>Jah und fern.
O Überführung Gefallener in die Heimat . Die Aus¬

grabung von Leichen zur Rückführung m die Heimat usw.
kann für die Dlonate Mai , Juni , Juli . August und Sep¬
tember nicht gestattet werden . Die Überführung von
Leichen vom Balkan -Kriegsjchauplatz und aus der Türkei
in die Heimat kann aus gesundheitlichen und verkehrs-
lechnischen Gründen bis auf weiteres überhaupt nicht zu-
gelaffen werden.

O Folgenschwere Verwechselung . Nach dem Genuß
aon Fleischbrühe , die von einer Fleischermeistersfrau ge¬
kauft war , erkrankten in Leipzig -Reudnitz mehrere Personen
ich wer . Der zweijährige Sohn und die sechsjährige
Tochter einer Kaufmannsfamilie starben . Die polizeilichen
Ermittelungen ergaben , daß die Schlächterfrau , um die
Brühe zu würzen , statt Kochsalz mehrere Hände voll Sal¬
petersalz hineingeworfen hatte . Noch größeres Unheil
wurde dadurch verhütet , daß die Frau sofort , als sie von
der furchtbaren Wirkung hörte , in der Nachbarschaft her-
umschickte und vor dem Genuß der Brühe warnte.

o  Der Gouverneur von Köln gegen Modeanswiichse.
Bor kurzem hatten 35 Kölner Frauenvereine an den Gou¬
verneur von Köln eine Eingabe gerichtet , die sich mit der
Bekämpfung der Modeauswüchse beschäftigte . Darauf ant¬
wortete jetzt der Gouverneur v. Zastrow : „Ich bin mit
der nationalen Frauengemeinschaft darin einig , daß Aus¬
wüchse der Mode schon wegen der damit verbundenen
volkswirtschaftlich schädlichen Materialverschwendung von
allen berufenen Stellen bekänrpft werden müssen. Deshalb
habe ich die Polizeibehörden angewiesen , solche Schau¬
fensterausstellungen , die Ärgernis erregen und aufreizend
wirken können , im einzelnen Falle zu verbieten . Eine
Reihe von Schaufensterauslagen wurde bereits entfernt.
Zukünftig werde ich, soweit angängig , die mir zustehenden
Machtmittel anwenden , um die Erregung öffentlichen
Ärgernisses durch Modetorheiten zu verhindern ."

o Selbstmord eines Millionärs . Vor etwa einer
Wo he erschoß sich der Großkaufmann Heinrich Lange,
w. ckinhaber der Firma I . P . Lange Söhne , Dampfmühlen-
werke in Altona . Wie jetzt bekannt wird , schwebte gegen
Lange bei der Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren , weil
er , trotzdem er vielfacher Millionär war . aus Gewinnsucht
eine Unmenge Brotgetreide , das ihm zum Vermahlen an-
vertraut war , als Futter verkauft hat . Man spricht davon,
daß eü sich um ein Quantum handelte , von dem die Be¬
völkerung Altonas wochenlang hätte leben können . Die
Sache stand so, daß Lange einer schweren Strafe gewärtig
sein mußte.

O Die Pfalz 100 Jahre bayerisch . Mit rauschenden
Festen wäre in diesem Monat der vor hundert Jahren er¬
folgten Einverleibung der Pfalz in Bauern gedacht worden,
wenn nicht der Krieg dazwischen gekommen wäre . Im
Jahre 1329 hatten die Wittelsbacher das schöne Land ver¬
loren . um es erst zu Anfang des 19. Jahrhunderts wieder
zu gewinnen . Heute gehört die Pfalz mit ihrer fleißigen
Bevölkerung zu den steuerkrästigsten bäuerischen Provinzen.

o Städtische Schinkenlotteric in Barmen . Die Stadt-
oerivaltung in Barmen verteilt ihre Schinkenvorräte in
eigenüimlicher Weise durch — Verlosung . Sie wollte zu¬
nächst 800 Stück unter die Verbraucher bringen , die unter
die voraussichtlich weit größere Anzahl von Bewerbern
verlost werden sollten . Es liefen etwa 5000 Anmeldungen
ein . Die Verlosung ging in der Weise vonstatten , daß die
6000 Anmeldungen in großen Körben durcheinander ge¬
rüttelt und 800 davon herausgezogen wurden . In vierzehn
Tagen soll, vorausgesetzt , daß bis dahin nicht die Fleisch¬
karte eingeführt wird , eine neue Abgabe von Schinken er¬
folgen . Diejenigen Bewerber , die diesmal leer ausgingen,
sind zuerst vorgemerkt.

s Souunerzeit in Frankreich . Die französische Kammer
hat einen Gesetzentwurf über das Vorstellen der Uhr in
Frankreich bis zu Ende des Jahres , in dem der Friedens¬
oertrag geschloffen wird , angenommen . Die durch das
Gesetz vom 9. März 1914 festgesetzte gesetzliche Zeit kann
danach durch einen Beschluß des Ministerrates abgeändert
werden.

<3 Französische Drückebergerei . Nach Meldungen fran¬
zösischer Blätter ist in Frankreich abermals eine große
Organisation zur betrügerischen Befreiung vom Heeres¬
dienst entdeckt worden . In Rouen wurden auf Veran¬
lassung der Militärbehörden bereits zwei Verhaftungen
porgenommen , denen wahrscheinlich zahlreiche andere folgen
werden . Auch ein Arzt soll darin verwickelt sein.

0  Eine große drahtlose Station ans den Sandwich-
insekn richten die Amerikaner ein , die einen Aktionsradius
von 9000 Kilometern erhalten soll. Die Station soll auch
mit Japan und Panama in Verbindung treten können.
Die Bundesregierung in Washington hat sich weiterhin
an Brasilien gewandt , ihr den Bau einer Station im
Lande zu aestatten

0 Fleischlose Tage in Rußland . Die russische Landes¬
kulturkommission faßte vor etwa drei Wochen den Ent¬
schluß, das russische Ackerbauministerium zu ersuchen, zwei
fleischlose Tage in Rußland gesetzlich anzuordnen . Der
Landwirtschaftsminister Raumow ging noch über diese
Forderung hinaus , indem er von April ab in ganz Ruß¬
land Dienstags und Donnerstags das Schlachten und
Montags , Mittwochs und Freitags den Verkauf von
Fleisch und die Verabreichung von Fleischgerichten in Gast¬
wirtschaften untersagte.

0 Ter Papierknappheit in Frankreich suchen die
Zeitungsverleger durch das Sammeln von Altpapier zu
steuern . Sie senden Agenten aus , die altes Papier zum
Preise von 20 Centimes das Kilo zusammenkaufen . Da
Zeitungspapier zu einem Viertel aus altem Papier besteht,
so hofft man damit der Papiernot der Presse einigermaßen
steuern zu können . j



1
© lOOOO Kulis für Rustland . Wie „Rutzkoje Slowo'

meldet, gelang es infolge der in der chinesischen Provinz
Girin berrichenden Hungersnot privaten Unternehmern,
dort über 10 000 Kulis für Rußland anzuwcrben. Diese
erbalten sechs Rubel nionatlich. Der erste Schub geht
Ende Apriji von Kuangdscheuze ab.

LZunre Leitung.
Weifte Rabe » en Frankreich . Auf dem Wege über

Italien erfahren wir von einem bemerkenswerten Beschluß
französischer Lehrer gegen den Völkerhaß. der bisher in
den französischen Zeitungen nicht hat veröffentlicht werden
dürfen. Der Verein der Lehrer und Lehrerinnen in den
Volksschulen des Seinedepartements erklärt. , daß die Auf¬
reizung zum Chauvinismus , zum Haß der Völker, die
gegen Frankreich im Krieg stehen, ein Programmartikel
des öffentlichen Unterrichts zu werden trachtete daß unsere
Vorgesetzten uns zu überzeugen versuchen, es sei unsere
Pflicht, diesen Zusatz zur Moral zu lehren, wie wir Kindes¬
liebe, Rechnen und Erdkunde lehren: daß bereits die Ver¬
waltung gegen Lehrer scharf vorgegangen ist. die sich
weigerten, dieses neue Evangelium zu verbreiten. Der
Verein erklärt , daß die Aufreizungen zum Hatz ungesund
and schädlich sind: ungesund, weil sie, indem sie sich an die
niedrigsten und rohesten Triebe wenden, die Verneinung
aller sittlichen Grundsätze sind: schädlich, weil sie die Dauer
des gegenwärtigen Krieges verlängern und unausbleiblich
neue Kriege-veranlassen werden, indem sie zwischen den
Böllern eine dauernde Feindseligkeit unterhalten ".

]lade iu lÄerinanj . Ein Bremer Geschäft hat von
einer deutschen Fabrik ein Schreiben erhalten, wonach diese
bis zum Kriege einer der Hauptlieferer von Dents und
Fownes in London gewesen ist. Ihre Handschuhe sind nur
von London aus in Deutschland verlaust worden, weil die
Kundschaft unbedingt englische Waren — made in Germany —
haben wollte . Jetzt wird ihre Ware in Deutschland ver¬
trieben. Hoffentlich sind die deutschen Käufer nun in
diesem Falle wie in vielen anderen belehrt und lassen sich
in Zukunft nicht wieder für gute deutsche Waren von aus¬
ländischen Firmen die alten Preise abnehmen, während sie
alles in Deutschland selbst billiger bekommen können.
Deutschland ist unbesiegbar nicht nur im Felde, sondern
auch auf dem Warenmarkt , nur müssen die deutschen Käufer
.deutsch" denken.

Der Lebensmittelmarkt in Konstantinopel . Die
Hauptstadt des verbündeten türkischen Reiches hat natür¬
lich auch ihre Lebensmittelsorgen . Aber wie bei uns , so
langt es auch in der Türkei zum Durchhalten und die
Beschränkungen kommen hauptsächlich nur für die Groß¬
städte in Betracht . Die Brotverteilung in Konstantinopel
ist jetzt so geregelt, daß auf jeden Kopf ein Viertel Kilo¬
gramm entfällt . Für den Bezug von Zucker ftttö Zucker-
ialteu eiuaerübrt worden . Auf den Kopf der Bevölkerung

Rindfleischverkauf in der städtischen Verkaufsstelle
am Samstag , den 22 . d . Mts . von 8—10 Uhr vor¬
mittags . Das Pfund zu M . 1,60 , über 2 Pfund werden
nicht abgegeben.

Hachenburg , 20 . 4 . 1916 . Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
betreffend Preise für Kälber und Schafe.

Umer Bezugnahnie auf Ziffer 7 der Bekanntmachung vom
6. April 1916 geben wir bekannt, daß unsere Mitglieder beim Auf¬
kauf von Kälbern und Schafen zu Schlachtzwecken vom 15. April
1916 ab fvlgende Preise bezahlen dürfen:

a) für Kälber:
Lebendgewicht 120 Mk. für 50 kg

„ HO .. „ 50 kg
„ SO „ „ 50 kg

b) für Schafe:
Lebendgewicht 120 Mk. für 50 kg

„ 100 „ „ 50 kg
_ _ _ . 85 „ „ 50 kg

Frankfurt (Main ), den 12. April 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, 20. 4. 1916. Der Bürgermeister.

über 75 kg
„ 40- 75 kg

unter 40 kg

Mastlämmer
Hammel
Schafe und Böcke

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 6 Abs. 2 der Bekanntmachung des Reichs¬

kanzlers über die Fleischversorgung vom 27. März 1916 wird mit
Ermächtigung des Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden die
Schlachtung von Rindvieh , Schafen und Schweinen für den eigenen
Wirtschaftsbedarf des Viehhalters (sog. Hausschlachtungen) bis zum
1. Juli 1916 verboten.

Das Verbot tritt sofort in Kraft.
In dringenden Fällen ist der Landrat , in Frankfurt a. M. und

Wiesbaden der Polizeipräsident berechtigt, Ausnahmen zu gestatten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnisstrafe bis zu 6 Monaten

oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
Wiesbaden,  den 13. April 1916.

Der Regierungspräsident.

Marienberg , den 14. April 1916
Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche Bekannt¬

gabe und genaue Ueberwachung.
Dos Schiachtverbot wird, wie mir der Herr Regierungspräsident

mitteili , bestimmt zu der Zeit nicht mehr bestehen, zu der die Land-
wirte usw. vorzugsweise Hausschlachtungen oorzunehmen pflegen.
Es liegt deshalb keinerlei Grund vor, sich in diesem Jahre kerne
Einlegeschweine zu beschaffen. Hierauf ersuche ich in Ihrer Gemeinde
besonders hinzuweisen.

Der Königliche Landrat.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, 20. 4. 1916. Der Bürgern,elfter.

Turnverein H Heekenburg.
Am 2 . Ostertage Turnfahrt . Marienthal, Krop-

pacher Schweiz . Abfahrt 7,17 Uhr nach Breitscheid.

Schön möbliertes Zimmer
cotl. mit voller Pension in gutem
Hause gesucht . Angebote an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Feldpostkartons
Karl Dasbach, Hachenburg.

Junge verpflanzte

Erdbeer pflanzen
und

Gomf rey-Pflanzen
hat abzugeben

Görz, Hachenburg.

entfallen 100 Dram (ungefähr 300 Gramm) im Rtonat . Die
Oka (eineinviertel Kilogramm) kostet zehn Piaster , was
unter den gegebenen Verhältnissen nicht viel lst. Vorher
kostete Zucker 54 Piaster . Für die Kranken lst besonders
oorgesorgt. Butter gebe es in Kleinasien genug, es ist
aber schwierig, sie nach Konstantinopel zu bringen . Das
frische Gemüse, das jetzt täglich in immer gröberen Mengen
auf den Markt kommt, bedeutet eine große Erleichterung
für die Ernährung der Bevölkerung. Stoch nie hat es m
Konstantinopel auch so viele Hausierer nnt Dörrobst ge¬
geben, mit Haselnüssen. Pistazien, Rosinen, Sultaninen.
Feigen usw. Es muß die ausgebliebenen Orangen und
Mandarinen ersetzen. _

Volke - und Kriegawirtfcbaft.
^ Einfuhrmonopol für Eier , Milch und Milchpulver.

Nach einer neuen Bestimmung des Bundesrats dürfen Eier,
die aus dem Ausland eingeführt werden, nur durch die
Zentral .Einkaufs-Genoffenschaft m. b. H. oder mit deren
Genehmigung in den Verkehr gebracht werden. Wer Eier
aus dem Ausland einführt, hat sie an die Z.E.G. zu ver¬
kaufen und zu liefern. Der Z.E.G. muß von der ein¬
geführten Menge Anzeige erstattet werden. Diese
zahlt für die von ihr übernommenen Waren
einen angemessenen llbernahmepreis. Ausgenommen von
den Bestimmungen sind geringfügige Mengen im Reiseverkehr.
Die Verordnung tritt sofort in Kraft, während ihre Straf¬
bestimmungen erst am 26. d. M. Geltung bekommen. —
Das gleiche Einfuhrmonopol ist für kondensierte Milch und
Milchpulver eingerichtet worden. Auch hier hat die Z.E.G.
für die von ihr übernommenen Waren einen angemessenen
Übernahmepreis zu zahlen.

* Das Verbot , Rohkaffee zu rösten , ist für Haus¬
haltungen. die tun zurzeit im Besitz von Rohkaffee befinden,
insoweit aufgehoben, als das Rüsten von Rohkaffeemengen
bis zu 10 Kilogramm gestattet wird.

rb Regelung des Seifen -Verkaufs und -Verbrauchs,
über Verkehr mit Seife, Seifenpulver und andren fetthaltigen
Waschmitteln ist eine sofort in Kraft tretende Bundesrats¬
verordnung erschienen. Danach darf Seife nur in beschränkten
Mengen an eine Person abgegeben werden und zwar nur
gegen Vorzeigung der für die vierte Woche des Monat-
gültigen Brotkarte. Ausnahmen sind für die gewerbliche
Jerwendung der Seife vorgesehen. Ärzten, Hebammen und
Krankenpflegern können zum eigenen Gebrauch größere
Mengen verabfolgt werden. Hiernach ist der Verkauf von
Seife vor Beginn der vierten Brotkartenwoche untersagt. Wer
vorher Seife verkauft oder kaust, macht sich strafbar.

Tie an eine Person abgegebene Menge darf im Monai
100 Gramm Feinseife (Toilette- und Rasierseife) sowie 506
Gramm andere Seife oder Seikenvuloer bzw. andere fett-

baltiae Waschmittel nicht übersteigen. Bei Feinst,.,
hüllung rechnet diese mit. Bleibt der Bezug einer
einem Monat unter der zugelassenen Hochstmenge,
der Minderbetrag der Höchstmenge des nächst«?
nicht zu. Die Abgabe ist vom Veräußerer auf ijetn
der Brotkarte unter Bezeichnung der Art und 4*
wicht) mit Tinte zu vermerken. — Soweit Qn
Orten zur Aufnahme des vorgeschnebenenBern
eignete Brotkarten nicht im Gebrauch oder solche w,
einzelne Personen nicht erteilt sind, regelt die zuW
Hörde die Zuteilung von Seife. Seifenpulver und Q|,i
haltigen Waschmitteln nach Maßgabe der obigen(W
An Wiederverkäufe! dürfen Seife. Seifenpulver a ,
fetthaltige Waschmittel nur insoweit abgegeben iwj
bereits vorher eine dauernde Geschäftsverbindung"̂ ,
den Vertragstellen bestanden hat. Die in einemm
Vierteljahr abgegebene Menge darf dreißig vom L
im gleichen Kalendervierteljcchredes Jahres ig 15
selben Wiederverkäufe! abgegebenen Menge nicht üh,.
Die Versorgung der Barbiere mit der zur Aufrecht,,
ihres ' Gewerbes erforderlichen Rasierseife erfolgt nuf,“’.
Weisung des Kriegsausschussesfür pflanzliche uch?
Ole und Fette durch Vermittlung des Bundes 51
Barbier-, Friseur- und Perückenmacher-Jnnungen.

Für die Übertretung der gegebenen Vorscĥ--
Geldstrafen bis zu 1500Mark und Gefängnisstrafe,
sechs Monaten vorgesehen. 'M

* (siuunnialifäUc , die nicht im Gebrauch ^
nicht für den Verbrauch eignen, sind bekanntlich der tJ
Meldestelle. Berlin W „ Potsdamerstr . 10/n «P
Hierauf wird amtlich erneut hingewiesen . Die Abst"
nur den beauftragten Aufkäufern zum Kauf unter
der festgesetztenHöchstpreise angeboten werden.
kragten Aufkäufer sind berechtigt, in den ihnen
Bezirken nach Bedarf Sammelstellen einzurichten uS
fauf er anzusiellen. Letztere müssen ihre Berechtig
Aufkauf von Altgummi und Regeneraten durch ^ -
Kriegsministerium ausgestellten Ausweis Nachweisen^

* Zur Sicherung des Druckpapiers ist ^
kauzler durch Bundesratsbeschluß eriuächtigt word»
stimmungen über Lieferung. Bezug und Verbraucĥ
Er kann die Durchführung dieser Maßnahme ein«
mehreren unter seiner Aufsicht stehenden KriegsgeiM
übertragen und zur Deckung der entstehenden Ben
kosten den Verbrauchern von Druckpapier Beiti
»liegen.

Wegen des Karfreitags gelangt die nächst«<
des „Erzähler" erst am Samstag abend zur Aus

Für die Schriftleitung und Anzeigen aerantrtiottütf
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

m

Für Ostergeschenke
11

empfehle mein reichhaltiges Lager in

sämtlichen Goldsachen
Brasilien, Obrringe, Ketten und Kreuzdien

sowie
Herren- und Damenuhren

zu den billigsten Preisen.

Hugo Backhaus , Haehenburg
Uhrmacher und Goldwarenhandlung.

Reparaturen werden stets prompt und billigst ausgeführt.

Anordnung
über das Schlachten von Ziegenmutterlümmern.

Auf Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über ein Schiachtverbot für trächtige Kühe und
Sauen vom 26. August 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 515) wird hierdurch
folgendes bestimmt:

8 1-
Das Schlachten der in diesem Jahr geborenen Zregenmutier-

lämmer wird bis zum 15. .Mai d. Js . verboten.
8 2.

Das Verbot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die er¬
folgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es infolge eines Unglückfalles sofort ge¬
tötet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 48 Stunden
nach der Schlachtung der für den Schiachtungsort zuständigen Poli¬
zeibehörde anzuzeigen. '

8 3.
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat , in Stadtkreisen, von der Orts»
potizeibehörde zugeiaffen werden.

8 4-
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß § 5

der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu
1500 Bl. oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung tm

Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.
Berlin , den 13. April 1916.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . V. : Freiherr von Falkenhausen.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 20. 4. 1916. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
r . : Ausfuhrverbot für im Regierungsbezirk Wiesbaden

aufgekaustes Vieh.
Mit Rücksicht auf die vom 15. April 1916 ab in Kraft tretende

iregeiung des Viehhandels im Regierungsbezirk Wiesbaden wird
Ausfuhr von Vieh, welches den Satzungen des Viehhandelsoer-

des unterliegt , aus dem Verbandsbezirk verboten. Ausnahmen
nen in der Regel nur für Zuchtvieh, Nutzvieh und Magervieh
\ Vorstande bewilligt werden, wenn eine Bescheinigung des emp-
genden Kommunalverbandes darüber beigebracht wird, daß der
,aber beauftragt ist, für die in der Bescheinigung genau zu be-
wenden Wirtschaftsbetriebe eine bestimmte Anzahl Tiere aufzu-

Zuwiderhandlungen haben unnachsichtliche Slrafv..,,
Grund der Bundesratsverordnung zur Fernhaltung unzi
Personen vom Handel vom 23. September 1915 (R. ®. j
zu gewärtigen. Außerdem werden Ilebertretunqen derr
stimmungen mit zeitweiliger oder dauernder Entziehung jj
weiskai ke geahndet.

Frankfurt a. M., den 12. April 1916.
Viehhandelsoerband für den RegierungsbezirkAiieij

Der Vorstand.
Wird veröffentlichr.

Hachenburg, 20. 4. 1916. Der Bürger

Bekanntmachung
betreffend die Ernennung von Beauftragten füi!

kauf von Schlachtvieh.
Unter Bezugnahme auf Ziffer 1 der Bekannimaj

6. April 1916, betreffend Regelung des Handels mi: l
im Regierungsbezirk Wiesbaden, geben wir bekannt, du
stehend benannten Firmen als Beauftragte des Viehband
für den Ankauf von Schlachtvieh vom i5. April 19t6 oti
worden sind:

Für den Ankauf von Rindern , Kälbern und Schafen dies
Steigerwald & Co . in Frankfurt a. M. unb fit
die Firma Gebrüder Noll in Frankfurt  a . M.

Alle durch die Verbandsmitglieder getätigten Aul
Schlachtvieh sind sofort den vorgenannten Firmen nach
anzumelden. Die für den Verbendsoorstand oorgeschcie
düng wird dadurch nicht berührt, sie ist auch weiterhini
stand einzureichen. Die beauftragten Firmen haben nach!
vom Verwiegen der Tiere ab alle Haftung , insbesondere diet
des Transportes bis zur Ablieferung der Tiere an die flr
verbände, sowie weiter die gesetzliche Währschaft nach demk
zu übernehmen. Hierfür werden ihnen für Rinder 3 I”
40 Pfg , Schafe 25 Pfg . und Schweine 50 Pfg. für i
willigt, welche Beträge dem Landwirt oder Master am i
am Kaufpreis der Tiere gleich in Abzug gebracht werde

Frankfurt a. M ., den 12. April 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk!

Der Vorstand.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, 20. 4. 1916. Der Bürger

In großer Auswj
empfehle

ßerren-, Burfchsi
und Knaben-flnzü

in moderner, guter Verarbeitung.i

Hüte , Mützen , Südw>
in allen Preislagen.

Kaufbaus EouteTrieM
ffachenvmg.
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